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I^urt^î
fflage nidjt in feineren ©iunben,
SfBenn be§ ©c£)tc!faX§ rolje gauft
Sluf bie inuin bernarbten SBunben

Hnbarmïiergig nieberfauft.

©aufenbe ftcE) tnirfdfenb biicfen —
giigen fitf) ant @nbe bodf.

Sparte 2lrbeit gtoingt bie Oliicïen

Itnerbiitlicl) in ba§ gocf).

Stiele finb'ê, bie fdfulblog Bluten.
@cE)onung§Io§, toie ©eifelljieb
giilltt baê ©dficEfal feine Stuten.

Seiner, bent e§ ferne Blieb I

3Kand)en aber falj idf ringen,
©en e§ nidfi int ©taube litt,
©arum muffet' e§ ilfm gelingen,
Saß er fiegreicE) bortoärtg fäjritt.

Saffe bid) nidfet bont ©dfeidfal ïnedjten!
Ebteifj bid) loê mit berbem Stud!

Sftännlidj stufet bu lämpfen, fechten,

ttnb befreienb toeid)t ber ©rucf. çeinricï) gi^er, 3ms<icf).

jBas iBrriljnrn unö fein familifnftbm
Stem §. gab re.

Slutorifierte Überfe^ung nadj gabre, La Vie des Insectes, Paris, Ch. Delagrave.

Qu ben Snfetten, bie id) lange ^apre pinburd) Beo6ad)tet paBe, Bepor
eê mir gelang, il)re intimen gamilienge|eimniffe ïennen p fernem gehört
bag ©reiporn (Geotrüpes Typhôéus), Benannt nad] ben brei öortoärtg

_

ge=

richteten Qaden ober hörnern, bie bag £Dtännd)en auf bem Spalgfd)ilbe trägt,
3)er glängenb fctjtoarge, grofje unb träftige Safer jätjlt pr ©attung ber

50äft= unb fRofpfer (Geotrüpes)/) 2>en hinter berBringen biefe Snfetten,
jebeê für fid), unter ber ©rbe in einer felBftgegrabenen 9iöt)re. SBenn bie

Sälte nur ettoag nadjläfft, Bommen fie Bei (Sinbrud) ber 9tad)t au§ tprem
fßerliej) I)erbor, um aug ber nödjften Umgebung einige ber fd)toargen Rillen
])er6eipfd)affen, bie bie toeibenben <Scf)afe bort prücfgelaffen IfaBen^ $a§
®reit)orn ftapelt fie eine üBer ber anbern auf bem ©runbe feiner ©peife»
tammer auf, fdjliefjt bie Öffnung toieber unb jept bann bon feinem SSorrat.

Spat eg au§ ben borper gerBrMelten SjSitfen ben fpärlidfen ©afi auggefaugt,
bann fteigt eg toieber an bie Oberfläche unb erneuert feinen SBebarf. @0

bergest ber SBinter opne fftupejeit, toenigfteng toenn bie $älte nidjt gar p
ftrenge toirb.

Ösrt ben erften Sagen beg SRärg finben fid) bie ißaare pfammen, bie

fidh bann gemeinfant an ben ÜReftBau madjen. Sie Beiben @efc£)Ied)ier, bie Big

bapin bereingelt in ben nid)t fetjr tief unter bie ©rboberfläcpe pinabreid)en=
ben ïtôpren gelebt paben, bleiben fortan für einen langen Seitraum ber»
Bunben. SBie toirb nun in biefem ipaugpalte bie StrBeit berteilt? ©feg gu
erfahren, ift tein Bequemet Unternehmen, p bem bie ©pipe eineg SRefferg
genügen toürbe. Spier panbelt eg fid) nid)t um bie Cammer bes ©tarabäug,
beg ©oprig unb anberer Safer, bie fid) müpelog mit einem Safdjenfpaten

') (Sr Reifet baper auef) bieigacEiger SKifüäfer unb toirb 16y-22 Zentimeter lang.
$a§ ettoa? Heinere SBeibdfeen Bat an ©teile ber brei §örnet nur gtoei fpfee £öder gu
ben ©eiten einer Ouerleifte. ©aê ©reiliorn ift bei ung fteHentoeife nitfit feiten unb
befonberê auf ©riften, borguggtoeife auf ©djaftoeiben gu finben. Slttm. b. itberf.

Durch!
Klage nicht in schweren Stunden,
Wenn des Schicksals rohe Faust

Auf die kaum vernarbten Wunden

Unbarmherzig niedersaust.

Tausende sich knirschend bücken —
Fügen sich am Ende doch.

Harte Arbeit zwingt die Rücken

Unerbittlich in das Joch.

Viele sind's, die schuldlos bluten.
Schonungslos, wie Geiselhieb

Führt das Schicksal seine Ruten.
Keiner, dem es ferne blieb I

Manchen aber sah ich ringen,
Den es nicht im Staube litt.
Darum mußt' es ihm gelingen,
Daß er siegreich vorwärts schritt.

Laß dich nicht vom Schicksal knechten!

Reiß dich los mit derbem Ruck!

Männlich mutzt du kämpfen, fechten,

Und befreiend weicht der Druck. Heinrich Fischer, Zurznch.

Das Dreihorn und sein Familienleben
Von I. H. Fabre.

Autorisierte Übersetzung nach Fabre, lls Vis des Insectes, llsris, üb. llsls.Zis.vs.

Zu den Insekten, die ich lange Jahre hindurch beobachtet habe, bevor

es mir gelang, ihre intimen Familiengeheimnisse kennen zu lernen, gehört
das Dreihorn ((loàápos ll^^kwào), benannt nach den drei vorwärts ge-

richteten Zacken oder Hörnern, die das Männchen auf dem Halsschilde trägt.
Der glänzend schwarze, große und kräftige Käfer zählt zur Gattung der

Mist- und Roßkäfer (ksàáxssf.H Den Winter verbringen diese Insekten,
jedes für sich, unter der Erde in einer selbstgegrabenen Röhre. Wenn die

Kälte nur etwas nachläßt, kommen sie bei Einbruch der Nacht aus ihrem
Verließ hervor, um aus der nächsten Umgebung einige der schwarzen Pillen
herbeizuschaffen, die die weidenden Schafe dort zurückgelassen haben. Das
Dreihorn stapelt sie eine über der andern auf dem Grunde seiner Speise-
kammer auf, schließt die Öffnung wieder und zehrt dann von seinem Vorrat.
Hat es aus den vorher zerbröckelten Pillen den spärlichen Saft ausgesaugt,
dann steigt es wieder an die Oberfläche und erneuert seinen Bedarf. So
vergeht der Winter ohne Ruhezeit, wenigstens wenn die Kälte nicht gar zu
strenge wird.

In den ersten Tagen des März finden sich die Paare zusammen, die

sich dann gemeinsam an den Nestbau machen. Die beiden Geschlechter, die bis
dahin vereinzelt in den nicht sehr tief unter die Erdoberfläche hinabreichen-
den Röhren gelebt haben, bleiben fortan für einen langen Zeitraum ver-
bunden. Wie wird nun in diesem Haushalte die Arbeit verteilt? Dies zu
erfahren, ist kein bequemes Unternehmen, zu dem die Spitze eines Messers
genügen würde. Hier handelt es sich nicht um die Kammer des Skarabäus,
des Copris und anderer Käfer, die sich mühelos mit einem Taschenspaten

') Er heißt daher auch dreizackiger Mistkäser und wird 16^-22 Zentimeter lang.
Das etwas kleinere Weibchen hat an Stelle der drei Hörner nur zwei spitze Höcker zu
den Seiten einer Querleiste. Das Dreihorn ist bei uns stellenweise nicht selten und
besonders auf Triften, vorzugsweise auf Schafweiden zu finden. Anm. d. Übers.
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